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Bildung für nachhaltige Entwicklung
(BNE) basiert auf der Definition des

Brundtland-Berichts von 1987. Dieser de-
finiert nachhaltige Entwicklung im Sinne
einer »Generationengerechtigkeit«, die
die Bedürfnisse gegenwärtiger Generatio-
nen befriedigt, ohne das Risiko einzuge-
hen, dass künftigen Generationen verwehrt
wird, ihren eigenen Bedürfnissen gerecht
zu werden. Die weltweite Förderung von
BNE ist auf die Agenda 21 zurückzufüh-
ren, die nachhaltige Entwicklung als Leit-
bild für das 21. Jahrhundert proklamiert
und sich in Kapitel 36 der Bedeutung von
BNE zuwendet. Bildung wird hier als not-
wendige Ergänzung zu politischen Pro-
zessen konzipiert und als erforderlich für
die Veränderung individueller und gesell-
schaftlicher Bewusstseinsbildung erachtet.
Für die Jahre 2005-2014 hat die UNESCO
die Weltdekade der Vereinten Nationen
»Bildung für nachhaltige Entwicklung«
ausgerufen. In diesem Rahmen werden seit
2005 Projekte und Kommunen für ihr En-
gagement im Bereich BNE ausgezeichnet.
Bislang erhielten über 1.300 Projekte und
13 Kommunen in Deutschland diese Aus-
zeichnung.

BNE kann als normatives und innova-
tives Bildungskonzept verstanden werden,
mit dem Menschen in die Lage versetzt
werden, Entscheidungen für die Zukunft
zu treffen und zugleich abzuschätzen, wie
sich das eigene Handeln auf künftige Ge-
nerationen bzw. das Leben in anderen
Weltregionen auswirkt. Damit stellt BNE

auf der einen Seite selbst eine Innovation
dar.Auf der anderen Seite fördert das Kon-
zept weitergehende Innovationen in den
Bereichen Bildung und nachhaltige Ent-
wicklung. Nicht zuletzt impliziert Lernen
im Kontext von BNE den Erwerb von Ge-
staltungskompetenz – das aktive Gestalten
von Zukunft, das vom Individuum sowohl
den Erwerb von Fachkenntnissen ver-
schiedener Wissensbereiche als auch die
gleichwertige Berücksichtigung ökologi-
scher, ökonomischer und sozialer Dimen-
sionen erfordert. BNE beschränkt sich da-
bei nicht auf die Vermittlung eines speziell
festgelegten Wissenskanons, sondern ver-
mittelt Zusammenhänge zwischen The-
men wie Klimawandel, erneuerbare Ener-
gien, Armut und soziale Gerechtigkeit. In
Bezug auf die Energiewende kann BNE
den kulturellen Herausforderungen des
Wandels begegnen sowie gesellschaftli-
chen und individuellen Bewusstseinswan-
del implizieren.

Gleichwohl stößt BNE auch an seine
Grenzen. Auf der einen Seite ist eine zu-
nehmende Diffusion des innovativen Kon-
zepts zu verzeichnen, auf der anderen Seite
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geht die Implementierung von BNE mit
einer konzeptionellen Vagheit einher.Wäh-
rend bereits die Konzepte Bildung und
nachhaltige Entwicklung für sich allein ge-
nommen auf sehr unterschiedliche De-
finitionen, Erwartungen und Operationa-
lisierungen stoßen, erscheint Bildung für
nachhaltige Entwicklung auf den ersten
Blick schwer bestimmbar. Auch in der
praktischen Umsetzung spiegelt sich die
konzeptionelle Vagheit wieder. So werden
unterschiedliche Initiativen, Akteure und
Organisationen mit dem BNE-Label ver-
sehen; gemeinsame Merkmale der BNE-
Aktivitäten sind häufig jedoch nicht mehr
zu identifizieren. Im Rahmen der Eva-
luation der UN-Dekade wurde deutlich,
dass die Integration ökologischer, sozialer
und ökonomischer Komponenten oft mit
Schwierigkeiten einhergeht und es bei der
Umsetzung nicht selten an Qualität man-
gelt.

Mangel an Akzeptanz

Darüber hinaus stößt das Konzept BNE seit
einiger Zeit zunehmend auf Probleme der
Akzeptanz. In dieser Hinsicht könnten
zwei Perspektiven unterschieden werden:

Ein Mangel an Akzeptanz begründet
sich auf der einen Seite darin, dass BNE als
moderater Weg verstanden wird, der tra-
ditionell radikalere Bewegungen (wie die
globale Friedensbewegung oder die Um-
weltbildung) untergräbt. Aus dieser Pers-
pektive ist insbesondere die Integration
und Mitgestaltung wirtschaftlicher Akteu-
re und der Einfluss ökonomischer Inte-
ressen als bedenklich einzustufen. Es wird
zwar propagiert, dass sich Unternehmen
finanziell an BNE-Aktivitäten beteiligen
sollten, zugleich wird jedoch eingewendet,
dass wirtschaftliche Interessen keinen Ein-
fluss auf das Themenfeld ausüben sollten
und das Engagement von Unternehmen
im Bereich BNE auf »Green-Washing«-
Strategien zurückzuführen sei. Dessen un-

geachtet ist seit einigen Jahren ein wach-
sendes Interesse an BNE bei ökonomi-
schen Akteuren zu verzeichnen. Zugleich
wird versucht, Unternehmen im Kontext
von Corporate Social Responsibility stärker
in BNE-Aktivitäten einzubinden. In Bezug
auf die Energiewende erscheint die Ver-
nachlässigung ökonomischer Dimensio-
nen gar unmöglich, da Innovationen in
diesem Bereich auf technologisches Know-
how und wirtschaftliche Entwicklungen
angewiesen sind.

Probleme der Akzeptanz begründen
sich auf der anderen Seite jedoch auch da-
rin, dass wirtschaftlich orientierte Akteure
ökologischen und sozialen Aspekten keine
Priorität zuweisen. So besitzen Unterneh-
men häufig kein Interesse an BNE, da das
Themenfeld mit ausschließlich radikal
ökologischen Interessen verbunden wird,
die den wirtschaftlichen Zwängen des Un-
ternehmertums widersprechen. Insbeson-
dere im Kontext der Energiewende ist die-
se Perspektive zu beobachten. Gesellschaft-
licher Bewusstseinswandel im Sinne von
BNE wird teils gar nicht angestrebt, mit
dem Ziel wirtschaftliche Prosperität nicht
zu gefährden.Um jedoch mit BNE eine
wirksame und integrative Strategie zu ver-
folgen, ist die Legitimation des Konzepts
unabdingbar. Hier sind Kooperationen ge-
fragt, die durch Partizipation und inhalt-
lichen Austausch die Weiterentwicklung
von BNE vorantreiben.

Global propagiert,
lokal umgesetzt

BNE hat sich zu einem weltweit geförder-
ten Konzept entwickelt, das zwar global
propagiert wird, dessen konkrete Umset-
zung jedoch vornehmlich auf lokaler Ebe-
ne erfolgt. Sowohl auf globaler als auch auf
nationaler und lokaler Ebene ist seit eini-
gen Jahren eine rasante Verbreitung des
Themas zu verzeichnen. Etliche Initiativen
sind entstanden, die das Ziel verfolgen,
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durch regionale Vernetzungen und Parti-
zipation im Kontext BNE Lernprozesse
und gesellschaftlichen Wandel zu bewir-
ken.Dabei sind die Bereiche,aus denen die
Akteure stammen,ebenso vielfältig wie die
Aspekte, die in den jeweiligen Initiativen
berücksichtigt werden. Politik, Vereine,
schulische und außerschulische Bildung,
Wirtschaft und Medien sind nur einige der
Handlungsbereiche, denen sich Personen
in den Netzwerken zuordnen. Die Themen,
mit denen sich Initiativen im Kontext BNE
auseinandersetzen, reichen von Armuts-
bekämpfung bis Umweltschutz. Durch per-
manenten Austausch und Verhandlung
liegt in Netzwerken ein erhebliches Poten-
zial, ideellen Wandel zu bewirken, struktu-
relle Veränderungen einzuleiten und neues
Wissen zu generieren. Auch wissenschaft-
liche Studien zeigen: Für die Realisierung
und die Verbreitung von BNE kommt so-
zialen Netzwerken und Netzwerk-Gover-
nance eine große Bedeutung zu. Der Termi-
nus »Netzwerk-Governance« beschränkt
sich dabei nicht auf staatliches Handeln,
sondern bezieht sich auf die Suche nach
partizipativen Problemlösungsstrategien
(Seit einigen Jahren ist zwar ein wachsen-
des Interesse an der theoretischen Einbet-
tung und der empirischen Beschreibung
von Netzwerk-Governance festzustellen.
Gleichwohl wurden demokratische Impli-
kationen der wachsenden Bedeutung ei-
ner Governance durch Netzwerke bislang
wenig untersucht. Dabei können die ver-
schiedenen Formen der Netzwerk-Gover-
nance sowohl mit negativen als auch mit
positiven demokratischen Effekten ein-
hergehen). Im Unterschied zu der These
von Manuel Castells, der in seinen bahn-
brechenden Arbeiten die abnehmende Re-
levanz von Raum im Zuge des Informa-
tionszeitalters beobachtet, zeigt sich je-
doch, dass Raum weiterhin als zentrales
Moment für BNE bestehen bleibt. Es er-
scheint weitaus einfacher, BNE zunächst
im lokalen Kontext zu etablieren, in »dich-
ten Netzwerkstrukturen« zu verankern

und erst anschließend mittels »schwacher
Beziehungen« zu verbreiten.

Ein Beispiel für die erfolgreiche Ver-
netzung im Kontext BNE und Energie-
wende stellt der Interessenverband fesa
dar. Mit dem Ziel, den Ausbau erneuer-
barer Energien am Oberrhein zu fördern
und die Energiewende zu unterstützen,
engagieren sich Akteure aus unterschied-
lichen Institutionen in dem Verein für die
Weiterentwicklung der Bildungsangebote
und –prozesse in diesen Bereich. So unter-
stützt fesa beispielsweise Kommunen un-
ter anderem durch Weiterbildungsange-
bote, Erfahrungsaustausch, Öffentlich-
keitsarbeit und Konferenzen auf ihrem
Weg zu einer »energieautonomen Kom-
mune«.Durch Vernetzungen werden Kon-
takte zu relevanten Personen aus Politik,
Verwaltung und Wirtschaft geknüpft, um
die Grundlage für eine dezentrale Energie-
wende zu schaffen.

Netzwerke stellen schließlich auch ei-
nen Modus für die Qualitätsentwicklung
von BNE dar. Nicht zuletzt beeinflus-
sen sie die Realisierung normativer Kon-
zepte sowie die Lösung komplexer Auf-
gaben – wie BNE. Die Qualität des Kon-
zepts basiert letztlich auch auf gesell-
schaftlicher Legitimation sowie der allge-
meinen Wahrnehmung darüber, was unter
BNE zu verstehen und wie das Konzept zu
realisieren ist. In Anbetracht der Energie-
wende ist es zunächst wichtig, die gesamte
Gesellschaft aufzuklären und in den Pro-
zess zu integrieren. Bildung für nachhalti-
ge Entwicklung bildet dabei eine Grund-
lage, um gesellschaftlichen Konsens zu er-
langen und den notwendigen Wandel zu
erreichen. ■
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